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schaftsbetrieb der Famil ie J . scheinbar doch recht 
bescheidene Gewinne a b . 3 9 3 

Die unterschiedliche Stellung der ledigen H ä n d l e -
r innen J . und der verheirateten J.Q. kam bei der 
Verwaltung des mit dem Laden verdienten Geldes 
deutlich zum Ausdruck. W ä h r e n d J.Q. alle f inan­
ziellen Angelegenheiten des Ladens s e lb s t änd ig 
und ohne Einflussnahme des Ehemannes erledigte, 
verlangte der Vater der Geschwister J . , dass seine 
Töch te r ihm jeden Abend das eingenommene Geld 
ablieferten. E r machte dann die Endabrechnung, 
verwaltete die Kasse und zahlte seinen T ö c h t e r n 
einen Lohn aus . 3 9 4 A u c h bei Be rücks i ch t igung der 
Jugend von R. (21 Jahre) und J .J . (17 Jahre) läss t 
sich diese Bevormundung durch den Vater letztlich 
nur mit dem patr iarchalischen Ro l l enve r s t ändn i s 
e rk lä ren ; dies umso mehr, als J .J . mit einer abge­
schlossenen V e r k ä u f e r i n n e n l e h r e und einem Buch­
haltungskurs durchaus in der Lage gewesen w ä r e , 
das Geschäf t auch in f inanziel ler Hinsicht s e lb s t än ­
dig zu f ü h r e n . 

E i n grosses Problem, das den - zumindest in klei­
nen Läden - ohnehin geringen Verdienst der Kauf­
leute in der Zwischenkriegszeit nochmals empfind­
lich s c h m ä l e r t e , stellten die E inkäu fe auf Kredi t 
dar. Manche Kaufleute hatten riesige A u s s t ä n d e zu 
beklagen, we i l die Kund innen nicht bar zahlten 
oder zahlen konnten . 3 9 3 Nach R.J . nahm das A n ­
schreibenlassen sowohl auf Seiten der Kund innen 
als auch auf Seiten der Kaufleute extreme Formen 
an: Einerseits «gab [es] Leute, die i m Land i m L a ­
den anschreiben Hessen, und von denen m a n ganz 
genau wusste, dass sie in der Schweiz einkaufen 
gingen, wo sie alles auf den hinterletzten Rappen 
bezahlen m u s s t e n » . 3 9 5 Wie ein G e s c h ä f t s m a n n in 
einem Leserbrief 1933 schrieb, war zudem das 
Einfordern der Schulden oder wenigstens einer A n ­
zahlung häu f ig sehr schwierig, we i l die Kund innen 
dies als Ungehör igke i t empfanden und dement­
sprechend reagierten: «Die Partei ist derart belei­
digt, dass sie zur Strafe d a f ü r i h m das Geschä f t 
nicht mehr betritt. Das und nichts anderes ist das 
heutige Los des liechtensteinischen G e s c h ä f t s m a n ­
n e s ! » 3 9 7 Andererseits nutzten gewisse Kaufleute die 
Geldknappheit ihrer Kundinnen aus und gaben i m ­

mer wieder Waren auf Kredit , u m z u m gegebenen 
Zeitpunkt f ü r die Begleichung der Schulden ein 
Stück Land zu ver langen . 3 9 8 
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